
DIe Einkünfte der Ordensleute
(Vel. 0068 Ö3 Un 7417 SZ)

Bronıisiaw Wenanty 7Zubert OFM. Katowice, olen

Vorbemerkungen
I IIENST und AÄRBEIT, dıe Leitgedanken unséres Sympos1ums, stehen In eiıner l0-
gischen, jedoch nıcht unbedingt notwendıgen Beziehung 7Z7u Empfang VO  a}

Arbeıtslohn DZw. ZU Erwerb materıieller (jüter Urc| dıe Ordensperson, auf
welche Weıise auch immer. Sowohl das Cn In eiıner konkreten (Gemeı1in-
schaft ach den VO  — der Kırche approbierten Rechtsnormen als auch dıe Ver-

pflichtung, ach dem Gelübde des evangelıschen Rates der TMU eben.,
werfen dıe rage ach der egalen, indıvıiduellen Weılse des Erwerbs und der
Nutzung VO  - Lohn auf. Im Rahmen der allgemeınen ematı des Symposı-
Unl  N scheıint dıe Wahl des IThemas ber dıie FEinkünfite der Ordensleute deswe-S O D D a a  ——  %‘ AT E A —A z 8 SCH berechtigt und begründet se1n. Es ist übrıgens NUTr eiıne VO  = vielen
Eıinzelfragen des umfangreichen Ordensvermögensrechtes. Sowohl dıe tradı-
tionelle Auffassung der „Vermögensgemeinschaf der Ordensleute, dıe be-
reıits 1mM Dekretalenrecht als Grundsatz: Ouidquid acquirıt monachus, acquıirıtS  ’ a X  »
monasterium: formuhert und mıt dem Armutsgelübde umfassend verbunden
Ist, als auch dıe oft falsch verstandene „Vermögensgleichheıit“ enthalten WIEe
INan meınen dar{f ebenfalls SEWISSE eiIiahren für dıe SOR poverta laboriosa“,
insbesondere der Mınderung des Arbeıtsethos leiıder auch un den
Ordensleuten. Das Bewußtsein des einzelnen, daß dıe Gemeinschaft, VO

persönliıchen FEınsatz abgesehen, wenıgstens das Existenzminiımum garantıert
Was gewöhnlıch dıe weltlıchen Lebensverhältnıisse nıcht gewähren muß die

Arbeıitsamkeıt der Ordensleute nıcht notwendigerwelse stimulıeren, beson-
ders be1l einem legalıstıschen Verständnis der AaUus den eIu  en folgenden
iıchten und einem mangelnden Verständnıis für dıe Ordenskonsekratıiıon als
eıner „totalen Hıngabe  .. Ich me1ne, daß ıIn dıiıesem Kontext eıne krıtısche dok-
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trınale und normatıve Analyse der 668 und 741 durchzuführen ist
Mehr als ın der Vergangenheıt verlangen insbesondere dıe dıfferenziıerte AT-
eıt und Beschäftigung der Ordensleute, die veränderten Kultur- und Ziviılı-
sationsverhältnısse, andere sozlale und ökonomische Bedingungen und eın
deres geistlıches ıma des Ordenslebens eıne andere Deutung dieser

Diıieser Artıkel ist ıne gékürzte Fassung des Referates, das ich unter demselben ema
I1 Internationalen Ordensrechtssymposium der Katholischen Universıtät LublınS S Z S

d  ! ( (O)ktober gehalten habe
58() G LIL7Z, der inhaltlıch diıesen (CGrundsatz enthält und iıne reiche Quellen-

dokumentatıon angıbt.
(GJAMBARI,; 1ıta religi0sa secondo Al Concılio ıl Duirıtto Canon1CcO, ed., oma

1985, S. 309
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Normen. ach der Analyse der angeführten ('anones (I) ist ihre krıitische Be-
urteilung (IT) SOWIEe der Versuch, Vorschläge für eıne „dynamısche Armut“
oder auch „gerechte Ungleıichheıt” machen, zweckmäßiıg.

Analyse der 0068 un /41

Das uns interessierende Problem ist ın 668 geregelt, der bestimmt:

‚„Was e1in Ordensangehöriger TE eigenen Eıinsatz oder 1m 1n  IC auf das
Instıitut erwırbt, erwiırbt für das Institut. Was ıhm aufgrun eıner Pensıion.
eiıner Unterstützung oder eıner Versicherung irgendwıe zukommt, wıird für das
Institut erworben, sofern 1mM Eigenrecht nıchts anderes festgelegt ist  c

Im CGCIO 191 / WarTl dies In 58() geregelt. In Bezıehung auf dıe Miıtglieder der
Gesellschaften des apostolıschen Lebens ist dıe Norm des 7A1 oblıgato-
rısch:

„Auch dıe Miıtglieder SInd ähıg, gemä den Bestimmungen des FKıgenrechts
Vermögen erwerben, verwalten und darüber verfügen; W as ihnen aber
1mM 1INDIIC auf dıe Gesellschaft ufällt, wırd für dıe Gesellschaft erworben‘‘

Quelle dieser Norm ist 676 CC 191 7/. Dıie Analyse dieser Bestimmungen
muß eiınzeln durchgeführt werden.

Interpretation des 0068

In den Kommentaren ZU geltenden CX Iurıs Canonicı ist dıe Interpreta-
t1on des 668 fast einheı1tlıc| und wiırtft keıne ernsthaften theoretischen
7 weiıfel der Dıskussionen auf.? ÄNDRES betont ( daß dessen

Vgl 7z. B NDRES, dirıtto del religi0sl. ( ommento al Codice. Versione
conda edizıione spagnola, Roma 1984, 367-372; BAR, KALOWSKI,;, Prawo IN-
stytutach ZYyC1a konsekrowaneg2o, Warszawa 1985, S1357 (JAMBARI, ıta reli210S0 (Anm
2) S 505: HITE, The Obligations nd Right of Institutes and eır Members, ın The
ode of Canon Law. ext and Commentary, hrsg. Corıden, Green,
Heıntschel, New ork 1985., S. 504:; HENSELER, Ordensrecht. Sonderausgabe In Ver-
bindung muıt der Vereinigung Deutscher Ordensobern. Sonderdruck VO Münsterischen
Kommentar ZUFM Codex Turtis C anonict, hrsg. F-üdicke. Essen 198/, 248; BEYER, L
droit de Ia ViIeE CONnsacree. Commentaire des ( anons 607 — /406. Institutes el socıetes, 1n Le
HNOUVEAdU droit ecclestial. Commentaire du Ode de Droit Canonique, l1v. 11, Parıs
1985, S5. 48 —49; BOGDAN, Prawo zakonOw, Instytutow $wieckıch stowarzyszen ZYyC1a
apostolskiego, Poznan 1985 214 —273; PRIMETSHOFER, Ordensrecht auf der Grund-
lage des Codex Turtis ( anOnıcCL 1985 un Berücksichtigung des staatliıchen Rechts der
Bundesrepublik Deutschland, Österreichs Un der Schweiz, Aufl Freıburg 1988,
Z  P ZUBERT, Instytuty ZyC1La konsekrowanego0 L stowarzyszenı1a ZyClLa aADO-
stolskiego, ıIn Komentarz do Kodeksu Prawa Kanoniczneg2o0 71985 F 21 eıl 1L,
Lublın 1990, I172 SEBOTT, Ordensrecht. Kommentar den AanONeSs Z—740
des CGIE.: Frankfurt a.M 1995, S. 194
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rechtliche Grundlage 1eselbe ist WI1IEe dıe des gesam 60685, welcher dıe BC-
sam Disposıtion ber dıe irdıschen (jüter regulıert, nämlıch dıe Profel3 des
Armutsgelübdes.‘ HENSELER fügt hInzu, daß dıese rechtliche Disposıtion dıe
unmıittelbare olge der Profeß als Inkorporationsakt In das Institut ist In die-
SCI Hınsıcht wırd nämlıch dıe Ordensprofe als eın Rechtsakt verstanden,
e welchen eın institutionelles Abkommen zwıschen dem Professen und
dem entsprechenden Instıtut abgeschlossen WwIrd. Dadurch wırd der Professe
ıtglie des Instituts (Inkorporation), womıt gegenseıt1ige Rechte und ıch-
ten entstehen.” In dem analysıerenden Canon Za der Gesetzgeber sechs
Arten der Erlangung VO  —_ Vermögen quf. Dies sınd Güter, dıie erworben WCI-

den Urc eigenen Eınsatz und 1m 1NDIIC| auf das Instıitut:; Pensıon:
Unterstützungen; Versicherungen; Güter, dıe 11a ach vollständıgem

Verzıicht auf das Vermögen erworben hat ber iıhre Verwendung entscheıidet
das E1igenrecht.‘ Miıt ec betont AÄNDRES, daß der Gesetzgeber 1U dıe sechs

häufigsten vorkommenden Arten aufgezählt hat, viele andere möglıche
Weıisen lassen sıch auf diese reduzıeren.' Es ist hilfreich, dıese sechs Arten Urz

besprechen, wobel auch In dıeser Hınsıcht dıie Auslegung ANDRES’ dıe
scharfsınnıgste ist

a) „DFropria industria „eigener Einsatz“.
er Gesetzgeber nenn den eigenen Eınsatz erster Stelle Der lateinısche
USdTrTuC „industrıa“ ist inhaltsreıch; bedeutet „Unternehmungssıinn,
egabung, Emsigkeıt, Geschäftigkeıit, Vorsorglichkeıit, en beharrlıche Ak-
1vıtät, Arbeıt, Scharfsınn (Schlauheıit)“. 7u diıeser Erwerbsweise gehört alles,
Was eın Ordensmann dank seiner Arbeıt und Nutzung all seıner mensch-
lıchen, ntellektuellen, gefühlsbedingten und künstlerischen Begabungen C1I-

WwIrbt, sSe1 s Urc se1ın ırken 1m oder außerhalb des Klosters. DIe Früchte
dieser Aktıvıtät sınd natürlıch se1in rgebnıs. Er Ist dıe bewirkende Ursache,
aber der kanonıschen Norm entsprechend erwiırbt S1e für das Instıitut. Das
geschieht ohne irgendwelche zusätzlıchen Formalıtäten oder Rechtshandlun-
SCH Diese egelung erfolgt nämlıch „dUuS der völllıgen Hıngabe, gleichsam als
eın Gott dargebrachtes Opfer“” (C 607 das 1m Akt der Ordensprofe voll-

wıird.® uch 1m Fall des Abschlusses eines Arbeıtsvertrages wırd dieser

NDRES, dırıtto (Anm 3) 365
HENSELER, Ordensrecht (Anm S} 245 C© 668/ 6) ders., Ordensleute als Arbeitsneh-

Mer hei kirchlichen Un weltlichen Arbeitsgebern, Referat demselben Symposıon, VCI-

Ööffentlicht In der (1995) 455 —462, hıer 456
NDRES, Il diritto (Anm. 3) 2367368 Dıe unfer Punkt erwähnte uftfer gehören
immer dem Institut und das allgemeıne eC| gestattet keıne Ausnahmen:; dıe untier
Punkt erwähnten üter gehören eigentlich uch dem Institut, ber das EıgenrechtA T Tn kann eIiwas anderes bestimmen. Vgl uch MENGES., Die vermögensrechtliche Aus-
wirkung der Mitgliedschaft In einem kanonischen Lebensverband, (1993)
I 194
NDRES, dirıitto (Anm. 3) 368
EBDd AA A n
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soweıt ormell möglıch ist mıt dem Kloster DZW. mıt der Provınz und
nıcht mıt dem einzelnen Instıtutsmitglied abgeschlossen (Gestellungsver-
trag).‘
DiIie konkreten Erträge Sınd aber nıcht immer mıt dem eigenen Eınsatz VCI-

gleichbar: eıne opferwillige Hausarbeıt eines Ordensbruders oder eıner ÖOTrT=-
densschwester für dıe Gemeıinnschaft (z als Sakrıstan, Koch., Waschfrau) und
eıne erfolgreiche seelsorglıche Tätıigkeıt sınd In ezug auf dıe Belohnung nıcht
vergleichbar. SIıe sınd deshalb eın objektives Kriterium eıner Beurteijulung des
Engagements für das gemeınsame Wohl des Hauses. Wenn alsoO VO  S seıten der
zuständıgen Oberen elıne Beurteilung dieser Eınsätze nötıg erscheınt, muß
Nan VOT em dıe subjektiven Krıterien berücksıichtigen.
b) ratione Instıiıtut! „ IM INDILLC auf das Institut“

Es geht 1er alle Möglıchkeıten des Vermögenserwerbs: - IM Beachtung
auf 1m INDIIC auf INn Beziehung auf das Instıtut: INan kann auch tradı-
tiıonsgemäß 1mM 1NDIIC! auf dıe persönlıchen Eıgenschaften des Miıt-
glıeds. DIie Begründung dieser Norm ist iıdentisch mıt der oben angegebenen.
Der USATUC „Institut“ wıird 1mM weıten Sınne verstanden: als (Janzes DZw.
se1ıne eue Ordensgemeinschaft, Proviınz, Kloster. In jedem Fall erwiırbt Ian

für das Instıtut (d für dıe Jurıstische Person des Instıtuts, die 1mM Eıgenrecht
bestimmt ISst) und 7W al 1mM zweıfachen Sinn: Erstens ist das Instıtut dıe Zielur-
sache des Erwerbs (finıs operI1S). Der einzelne bekäme nıchts ohne Exıistenz
des Instıtuts. Man geht davon dUs, dalß selbst der Spender zugunsten des Insti-
tuts wırkt (finıs operantis) und dıe abe eines Opfers (z.B Geldspende
nıcht für den persönlıchen Nutzen eiıner Ordensperson gewährt 7weıtens ist
das Instıitut selbst sowohl Motiıv WI1IEe auch TUN:! für den Erwerb (causa
tıva ei determinans) als auch dessen Subjekt Titel) Diıese letzte Relatıon darf
11a nıcht mıt affektiven, emotionellen Ursachen identifizıeren, dıe Jjemanden
ZUT andlung bewegen Das kann nämlıch VO  — der Persönlichkeit des Or-
densmitglıeds abhängen. Man darf auch nıcht VETSCSSCH, daß 1Im 7 weıftfelsfall
dıe Vermutung immer zugunsten des Instituts spricht. Diese ist eine einfache
Rechtsvermutung, die eınen egenbeweı1s zuläßt Der Ordensmann kann
nämlıch beweıisen, daß ST für sıch und nıcht für das Institut bekommen
hat.“” Die Annahme und Verfügung über olches pfer iıst eine gesonderte
rage
C) „DENSLO „Pension”.
In dem analysıerten lext geht eıne Entlohnung 1mM weıltesten Sınn, WIEe
INan S1e 1m eutigen Dıienstvertragsrecht versteht. i geht jede Ent-

HENSELER, Ordensrecht (Anm 3) . 245 © 668/ 6) Ausführlıcher ders., Ordensleute
(Anm. > 456:= 4577
AÄNDRES, Il dirıtto (Anm. 3) PRIMETSHOFER, Ordensrecht (Anm 3 S. 145
MENGES, Die vermögensrechtliche Auswirkung (Anm 6)
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ohnung der Arbeıt aufgrun eiınes Dienstvertrags, gleich In welchen nstıtu-
t1onen. Die usklammerung der S0OR kırchliıchen DZW. Benefizialpensionen
Urc AÄNDRES, scheıint nıcht begründet se1n.“ DıiIe Pensıon ist eın subjektives
und öffentliıches 6C das 11all nıcht abtreten kann; wıird realısıert, sobald
gEWISSE Bedingungen, die das Zivilrecht vorschreıbt, rfüllt sınd, und Ört auf
mıt der Beendigung des Dıienstvertrages. Die Pensionen sınd vielgestaltig: ÖT-
fentliıche (staatliche) und prıvate, gewöhnlıche und privilegierte, freie oder

außergewöhnlıche. S1e werden auch In zahlreiıchen Kategorien zugeteılt: als—— E  BT SE UL A  -
Kriegspens1ion, parlamentarısche, {Üür Staatsbeamte. für dıie Geistlıchen us  Z

Schwierig ist CS, sS1e alle aXatıv aufzuzählenAB
IDERN Gelübde der TIMU hat keine Oormale Bedeutung ın ezug auf cd1ese
Weılise des Gütererwerbs. Für denjenıgen nämlıch, der ZU1 Pensionszahlung
verpflichtet ist, ist das VO  = dem Berechtigten abgelegte Gelübde iırrelevant,
ebenso W1Ee auch der evtl vollständıge Verzıcht auf se1n Vermögen oder der
Verlust der Erwerbs- und Besitzfähigkeıit. DE das ec auf Pensiıon nıcht aD-

getrete werden kann, ann eın Instıtut deshalb aufgrund des Zivilrechtes ke1l-
NCN Nnspruc| auf dıe Pensiıon geltend machen. Eın Ordensmann, der eıne
Pension bezıieht. überweıst den Geldbetrag In dıe gemeiınsame asse, ann
aber nıcht dem Instıtut den Empfangstıtel übertragen, da dieser mıt der Per-

! SOIl untrennbar verbunden ist Dieses ormale Kriteriıum muß 1m Kontext der0 A n  u A E  D Inkorporatıon UrC! das Eigenrecht berücksichtigt werden, damıt euttlc be-
stimmt werde, Was eventuell dem Ordensmitglied ehören annn Rechtlich be-
anglos ist dagegen dıe rage, ob dıe Pensionsberechtigung VOT oder ach der

egung der Ordensprofe erworben wurde.*“

LO Unterstützung‘“.
Das latenısche Wort „sub-venıre” bedeutet: kommen, helfen Es

geht also irgendeine orm VO  — Subvention, 1  S, Gabe., Unterstützung,
Anleıhe, dıe das Institutsmitglied VO  — eiıner öffentlıchen oder prıvaten, physı-
schen Ooder Juristischen Person bekommt, mıt Ausnahme der ıhm zustehenden
Vergütung aufgrun des Dıenstvertrages. Hıer hınzu wırd auch gerechnet:
jede Oorm der freiwillgen vVergütung (z für wissenschaftlıche, künstlerısche,
anuale, informatorische, kulturelle Betätigung), dıe INan ohne formalen
Vertrag erhält: alle Almosen 1im und analogen Sinn, Schenkungen, AUuSsS-
zeichnungen, dıe mıt wirtschaftlıchem Vorteıil verbunden SINd, ferner ıIn Wett-

kämpfen und Wettbewerben CWONNCHNC Preıise.

19 dirıtto (Anm 5) S. 369; vgl uch ZUBERT, Instytuty ZyC1a konsekrowanego (Anm S
S1172 Wenn z7z. B ıne Ordensschwester aufgrund eines formalen Dıenstvertrags In
kırchlicher Institution beschäftigt ist und für ihre Arbeıt ıne regelmäßige Entlohnung
empfängt, ann meıne ich, daß das ıne Pension 1mM Sınne des 668 ist.

ÄNDRES, II dırıtto (Anm 3)S uch PRIMETSHOFER, Kirchenspezifische
Dienstverhältnisse. III. Religiosen, 1n HEIMERL, PREE (unter Miıtwirkung VOI

PRIMETSHOFER), Handbuch des Vermögensrechts der katholischen Kırche Un hesonde-
rer Berücksichtigung der Rechtsverhältnisse In Bayern und Österreich, Regensburg 1993,
SS (6/26)7DE II E TE T S Z E  E Z E MN I S Z  1E 437



In der Praxıs mu 11an immer sehr den Hıntergrund eıner Unterstüt-
ZUN& erkennen: ob S1e Urc eigenen Eınsatz erworben wurde, ob S1e 1mM Hın-
He auf das Instıtut egeben wurde, oder der Indiıyvidualıtät (Persona-
lıtät) des (Ordensmannes dann gehört S1e dem Instıtut. Andernfalls kann das
FKıgenrecht Berücksichtigung der Krıterien VO  5 Gerechtigkeıit, Bıllıgkeıit,
Armut und des Geme1ınnschaftsliebens bestimmen DZW. gestaltten, S1€e indıvıdu-
ell benutzen. Es ist noch hinzufügen, daß Almosen gewöhnlıch AUS elıg1Öö-
SCI otıven geopfert werden: deswegen steht ıhre Bestimmung nıcht ZUTI DIis-
kussıon.”

8) ASSE€E LO „Versicherung“
In den heutigen Lebensverhältnissen sınd allerle1ı prıvate oder OlITIentlıche Ver-
sıcherungen sehr verbreıtet. SIıe tellen eınen wiıirtschaftliıchen Vertrag dar, des-
SC Inhalt dıe Auszahlung eıner Entschädıgung In Schıicksalsfällen (z.B
Krankheıt, Verstümmelung, JTod, Dıebstahl, Autounfa für erlıttene Verluste
DZW. zugefügte chäden bıldet

In diıesem Referat darf man den Versuch, dıe Versiıcherungen klassıfızıeren,
unterlassen, nıcht sehr der Komplıiziertheıt der Rechtslage und ihrer
Unterschıede In den verschıiedenen Ländern, sondern deswegen, weiıl dıe
Klassıfizıerung selbst nıchts Z Analyse des uns interessierenden kanonıschen
(Jesetzes beıträgt.“ Man muß jedoch betonen, daß weder dıe Natur och dıe
WeJe och ırgendwelche Art VO  — Versicherungen ın Wıderspruch mıt
der Natur und den Anforderungen des geweilhten Lebens stehen. och nıcht
alle Arten VO  —_ Versicherung Sınd annehmbar, VOT em AUSs wirtschaftlıchen
Gründen IC jedes Instıitut ist ımstande, oroße Kosten für manche VersIi1ı-
cherungen tragen.
Im 668 geht c dıe indıvıduelle Personenversicherung, nıcht dıie
Sachversicherung (Immobiılien), dıe dıe Person laut Eıgenrecht eNalten kann.
Es geht auch nıcht dıe Versicherung des Instıtutseigentums oder seıner
Verwaltungseinheıten, dıe selbst Juristische Personen Ssind. Die Bestimmung
des Canons aktualısıert sıch 1m Augenblick der Inanspruchnahme der Versı-
cherung, meıistens der sozlıalen. Jede der möglıchen Zahlungen, dıe das Instı-
tutsmıtglıed auf run der rechtmäßıigen Eınzahlung In eıne Versicherung C1I-

ÄNDRES, Il dirıtto (Anm 3) 3/70—37/1; vgl uch ZUBERT, Instytuty ZYCIA konsekrowa-
NESO (Anm 3) S 172
ach Fel Krıiterien AÄNDRES ıne allgemeıne Klassıfıkatıon der Versicherungen
Urc! VO Standpunkt der versıcherenden Instıtution g1bt öffentliche (staatlıche)
und prıvate diese etzten werden CuUute immer zahlreıicher:; VO Standpunkt der sıch
Versicherenden sınd erwähnen: Versicherungen VO  — Personen., ermögen (Erb-
schaft), Immobilıen USW.,, 3) VO Standpunkt der versicherten Verlustgefahr (Rısıko):
sSsOz1ale 1mM vollen Sınne des Wortes (d VO  — Unglücksfällen, Katastrophen, Krankheıt,
Arbeitslosigkeıt, Streık, Invalıdıtät, Alter), VO  — erlıttenen Schäden, Bränden, Um:
glücksfällen, Versicherung VO  — Kredit, Kapıtal, Bauten us  = ( ANDRES, Il dirıitto |Anm S
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f\  H hält, gehört dem Institut. ach er Wahrscheinlichkeıit dıe versicher-

ten (Cjüter entsprechend dem gesam Inhalt des 668 bereıts dessen El-
gentum. Der Gesetzgeber ermöglıcht aber In dieses (C'anons eıne andere
egelung 1mM Eigenrecht: Entweder wırd bestimmt, dalß S1e nıcht dem Instıtut
ehören oder daß S1e dem Instıtut zustehen, solange der Professe das berech-
tigte Subjekt ist und S1e ıhm 1m des Austrıtts AUS dem Instıtut zurücker-

A
———mA__-  eaa DE  5 A _

tattet werden mussen uch andere Ösungen sSınd och denkbar, z. B eın
Sondervertrag zwıischen dem ıtglıe und dem Institut.”

Unter Berücksichtigung der oben durchgeführten Analyse scheınt das OBIJEKT
des 668 klar und hinreichen: bestimmt se1n.” Im Vergleıich dem
503 (AC 191 / sıch dıe Ergänzung notieren. dıe dıe Pensıon, dıe Un
terstützung und dıe Versicherung eiIrı ufgrun dieser egulerung, dıe
ota ene dıe heutigen sozial-wirtschaftlıchen Verhältnisse widerspiegelt,
wurden gEWISSE Rechtszweıfel. dıe dıe alte Norm wecken konnte. C10S IDER
SUBIJEKT dieses kanonıschen Gesetzes, ist „rel1g10sus“ „der Ordensan-DE  0S E 3 E  — AA

- a — T D E a DU N
gehörıge”“. DiIie Norm verpflichtet aIsSO alle Professen, sowochl mıt zeıtlıchen als
auch mıt ewıgen elu  en, enn S1e alle SInd 1m Sinne des CX Ordens-
leute uberdem muß betont werden, daß das Problem des vollständıgen Ver-
zıiıchtes auf Vermögen und konsequent hlerzu der Verlust der Erwerbs- und
Besıtzfähigkeıt 1U In indırekten ezug ZU 1er behandelten Problem steht.
Dıeser Umstand ann aber Eıinfluß auf dıe egelung der dre1ı Arten des (JÜü-
tererwerbs 1m Eıgenrecht nehmen. solche egulıerung rlaubt ist_ ©

Analyse VonNn IC. /41]MB Z U W n PE TE OO LE TEE, LT OE  BA W EB TE DıIe Mitglieder der Gesellschaften des apostolischen Lebens unterhliegen
anderen Vorschriften, weıl der angeführte Canon keine wörtliche 1edernhno-
lung des 668 beinhaltet Es scheıint verständlıch se1n, enn be1l iıhnen
ist dıe erpflichtung ZUr evangelıschen Armut nıcht immer olge des elüb-|  | des ach /41 wırd alles, Was den Miıtglıedern dieser Gesellschaften „1ImMau 07 aaa  — ı— anr 1INDIIC auf dıe Gesellschaft ufällt, für dıe Gesellschaft erworben‘“. Der
Gesetzgeber spricht eINZIg ber den Erwerb „intuıtu socletatıs“, nıcht ber den
Erwerb „propria industrıia‘‘. ach HENSELER ist dıe zweıte Erwerbsart in derI

EBD., -  r HITE, The Obligations (Anm 3) S. 504 Vgl uch dı MATTIA,
OLO dı povertd religi0sa le ASSICUFAZLONL sozlall, 110 (1985) 194226
DiIie Ordensrechtskanonisten erortern och In dıiıesem Zusammenhang das Problem des—NM OE  aM SOB. peculium und erwägen dıe unabhängıge Verfügung über uter ın Beziehung ZU

Armutsgelübde. kann 111a dieses Problem ın dem vorgelegten Aufsatz beıiseıte
lassen, zumal dıe Ansıchten der Autoren darüber einmütıg SINd: außerdem trıctor“ aa FE d HZ  OE e Zı  JE  “ Z ET  € E3 — T 727a — — gehört das peculium nıcht ZU Eınkommen des Ordensmitglıeds. 5. BAR, K ALOWSKI;SE E Prawo instytutach (Anm 3) S.141; BOGDAN, Prawo zakonOw (Anm 3)s
ZUBERT, Instytuty ZYyCla konsekrowanegoOo (Anm. 5 S A
HENSELER, Ordensrecht (Anm 3) N5. 245 (c 6685/ 6)
PRIMETSHOFER, Ordensrecht (Anm. 5 S 145
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ersten mıtenthalten.” Anderer Meınung ist PRIMETSHOFER, der dıe Ansıcht VCI-

trıtt, daß diese Auslassung keın Redaktionversehen SEe1 und deswegen keıne
wirklıche Jurıstische UuC darstellt on 1m CIC 191 / gab CS eınen ntier-
schıed zwıschen 580) und 676 Daraus ScCAHhI1e CTI, daß diıese Norm-
redaktıon zweckmäßıg Ist, da S1e sämtlıchen Gesellschaften größere Möglıch-
eıt erölIfnet, 1mM Eıgenrecht das bestimmen., W dsS$ dıe Miıtgliıeder für sıch
erwerben dürfen.“ Diese Ansıcht ist ıchtig
Andere Möglıchkeiten des Gütererwerbs regelt /41 nıcht Dıese Fragen
SInd alsOo eın utonomes Gebilet des Eıgenrechts sämtlıcher Gesellschafte  2
Es ist bemerken, daß das obligatorısche „brüderlıche en ıIn der (Ge-
meı1inschaf (C 731 übrıgens charakterıstisch TÜr dıie Gesellschaften
VO  s selinen Wesen her dıe Gütergemeinschaft und dıe Führung eiıner geme1n-

Kasse verlangt. [Dieses en muß nıcht ıdentisch mıt dem se1nN, das
aufgrun des Armutsgelübdes in den Ordensıinstituten verpflichtend ist: doch
In irgendeiner orm muß CS verwirklıcht werden, und gewöhnlıch ist ( 1mM
Eıgenrecht näher geregelt.“ Der Regelungsgehalt des /41 ist alur der
offenkundıge Bewels.

Zusammenfassung
Die kanonistisch-theologische Reflexion ber diese normatıven Regelungen
gestatten dıe Folgerung, daß Jjene den Radıkalısmus des Ordenslebens wıder-
spiegeln, das bewußt und freiwiıllıg Ure dıe Profeß der evangelıschen Räte
ewählt WITd: Ihre faktısche Verwirklichung äng aber nıcht 11UTI VO  — der reli-
fen Persönlichke1i und entsprechender Ausbıldung der Miıtglieder der (O)rdens-
instıitute ab, sondern auch VOoN der Art und Weıise des Verfügens ber diese ZG-
melınsamen (Gjüter Ins der gemeIınsamen Kasse) UrCc| kompetente
Ordensobere und deren Fähigkeıt ZUT Wahrnehmung und Befriedigung der
begründeten, WENN auch indıvıduell verschiedenen Bedürfnisse einzelner Or-
densmitglieder.
In diesem Zusammenhang muß INanll auch die Bestimmung des 670 each-
ten, der das Ordensınstıtut verplflichtet „l ]SeImMen Miıtgliıedern es ZUT Ver-
fügung stellen. Was gemä den Konstitutionen ZUTr Erreichung des Zieles ihrer
erufung erforderlıc! ist“ Dıiıese Norm zeıgt gleichermaßen den anderen
Aspekt der Verpflichtung, die mıt der Profeß als Inkorporationsakt und inst1-
tutionellen Vertrag verbunden ist Die Vermögens- und Erwerbsgemeinschaft
verpflichtet nıcht 1U dıe Miıtglieder ZUT Abgabe der erworbenen (Gjüter In die

19 Ordensrecht (Anm. 5 A°)() © 7A17 7)
Ordensrecht (Anm 3) Z

21 Vgl HOLLAND, Socıietes of Apostolic Life, 1ın The Oode of Canon Law (Anm 3)
538

Vgl BOGDAN, Prawo zakonOw (Anm. 3) 5. 449
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SEMCINSAMIC Aasse sondern auch das NSULU näherhın dessen zuständıgen
Oberen ZUT orge es W dsS ZU Lebensunterhal Z Erfüllung der mı1
der erufung allgemeınen verbundenen iıchten und ZUT usübung be-
sonderer ufgaben dıe den einzelnen Ordensleuten anveritraut werden
1st Wenn also Jjemand mıl olchen ıchten betraut wırd z als Lehrer Ka-
techet Professor Unınversıtät Hochschule oder Priestersemu-
nar) dann hat das zeıtlıch befristete ec auf ECiINe entsprechende Ausbiıl-
dung, Vorbereıutung ZUT Lehrtätigkeıt und Forschungsarbeıt auf dıe
damıt verbundenen ıttel DIe ()beren würden sıch Pflichtverletzung
schuldıg machen WENN SIC solche Möglıchkeıten nıcht Schaiten DZw NnOotwen-
dıge ıttel nıcht ZUTr Verfügung tellen Der Verwels auf Konstitutionsbestim-
MUNSCH 670 1sSt ach Ansıcht PRIMETSHOFERS Rıchtlinie für konkrete An-
prüche des Ordensmuitglıeds gegenüber SCIHNECI CISCHNCH ()beren So wıird 1er
CIM Maßstab gesetzt der sowohl VOI den UNANSCHICSSCHCH Ansprüchen des
Miıtglieds als auch VOT der ungerechtfertigten Sparsamkeı der Oberen ewah-
ICI soll DE

Versuch kritischen Bewertung
5 AA VD )) AL O LL TEE, d A T N

Wıe schon oben dargeste 1st dıe Interpretation der 668 und 741
den Kanoniısten Tast CINSUMMIE IDIie damıt verbundenen schwıer1ıgen

TODIEmMEe werden ledigliıch anı angemerkt und leıder 11UT eINSENLNE
gedeutet und ZW al unter dem Gesichtspunkt eventueller Mißbräuche eıtens

Ordensrecht (Anm 3) 145 In dem Referat Ordensleute (Anm stellt HENSELER fest
„Ordensrechtlıch völlıg unhaltbar 1ST dıe zuwellen anzutreffende Dn b Regelung erge-
stalt dalß das Ordensmitglıed das CIBCILC Gehalt überwlesen bekommt anschlıeßend
davon (großzügı1g!) 116 bgabe das zugeschriebene Haus MacC| Tn und da uch
noch ı Form Spende, Sar och mIl der Bıtte NS Spendenquıittung” (S 458)
Vom ICI formal-kanonistischen Standpunkt AUS muß INa  — HENSELER reCc geben. och
dıe Berufung ı Anm auf dıe ISmjährıge Erfahrung als (Okonom überzeugt nıcht Er
weılst nämlıch NUr auf Aspekt der komplexen Realıtät hın Nıchts geschieht hne
Ursache und auf jedes e1ıspie. ann INan CIM Gegenbeispıiel anführen Es sınd uch
andere Beıspiele bekannt als dıejenıgen auf dıe sıch HENSELER beruft C111 Or
densmiıtglıed überweilst ehrlıch SCIMI ZaNzZCS verdientes eld dıe SEMCINSAMEC Kasse
und der ere verweıgert iıhm dennoch dıe notwendıgen finanzıellen ıttel dıe ZU
TUC| SCINCT Habiıilıtationsarbeıit sınd obwohl der Provınzıal ın
verpflichtet hat SIC schreıben Wenn INan dıesem Hausoberen gegenüber keine recht-
lıchen Konsequenzen zıieht ann omMm sehr schnell „Versteifung“ der Hal-
tungen und UE Suchen ach anderer Lösungen DIie Aufzählung weıterer Beıspiele 1STE E FE überflüssıg |DITS Lösung olcher Konflıktsıtuationen mMu auf anderen Weg C-
sucht werden unter Berücksichtigung ehrlıchen Analyse der gegenseılgen Pflich-
ten und Rechte WIC uch der Möglıchkeıten und Bedürfnisse der (GGemeıninscha ancnhn-
mal 1ST auch CIM erZIiCc| des Oberen auf CIPCHNCH Ehrgeız (Z dem ProvınzıalE S VE v T “ N gegenüber zwecks „Bewährung“ des Ordensamtes!) zumal e1ım unzweiıfelhaften Scha-K den für dıe Gemeiinschaft ZUBERT Sens zadanıa wspolnoty zakonne], Zycıe
Konsekrowane K na ban (1994)
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der Untergebenen.“ S1e betreffen übrıgens mehr dıe Praxıs als dıe gesetzliche
egelung. ESs mu ß auch betont werden, daß die (jüter- und Erwerbsgemeın-
schaft, dıe In den ben zıtierten Canones normıiert Ist, VO Standpunkt sowohl
der Theologıe des Ordenlebens als auch der kırchlichen legislatorıschen 'TBa-
dıtıon AdUus$s zweılfelsohne richtie ist Ihr Z1iel ist dıie Entwicklung des (je1listes der
gegenseıtigen Brüderlıc  eıt, riıchtig verstandener Gleichheıit und das kollek-
t1ve Zeugni1s des evangelıschen Lebens (vgl 634 und 640) Es
bringt nıcht 11U1 meßbare außere Nutzen. sondern ermöglıcht und erleichtert
auch dıe Hılfeleistung dıe Bedürftigen (vgl 640)

/7/u Begınn eıner krıtiıschen Bewertung dieses TODIEMS ist CS erforderlıch,
ZuUeEerSst dıie posıtıven Aspekte der aktuellen kanoniıstischen egelung hervorzu-
en

a) DiIie Vermögens- und Erwerbsgemeinschaft ermöglıcht das (Gemeiminschafts-
eben. besonders in seinem materıellen Ausmaß Denn ist bekannt, daß der
ersonalbestand der Hausgemeinschaften gewöhnlıch sehr unterschiedlich ist
1ImM 1ın  1C auf er Ausbildung, verrichtete Arbeıt, geistig-physıische Kon-
dıtıon, Gesundheıt us  S 1eile Miıtglieder olcher Gemeıinschaften verrichten
Arbeıten ZU Wohl des auses, für dıe S1€e weder eıne Pensıon noch eıne stan-
dıge Vergütung empfangen; andere sınd bereıts arbeıtsunfähig, un aufgrun
iıhrer bisherigen Beschäftigung en S1€e keın CO auf ente oder Pensıon.
Dıieser Gruppe der Mıtgliıeder kann deshalb nıcht der notwendige Lebensun-
erhalt und dıie Basıs ZUrf Realısıerung ıhres BerufszielesZ werden:
I1a darf S1e nıcht als minderwertige Miıtglieder behandeln, weıl SsIe „unrenta-

SInd. nter diesen Umständen ermöglıcht dıe gemeinsame Kasse dıe Be-
friedigung der Bedürfnisse er Ordensangehörıigen und dadurch die rhal-
(ung und Entwicklung der brüderlichen. fundamentalen Gleichheıt In der
Gemeınschaft (vgl 607 Die konkrete und reale Verbundenhe1i mıt der
Gemeiinschaft ist 1U dann möglıch, WENN einzelne Mıtgliıeder auf dıe Versor-
Sung AdUus eigenen Miıtteln verzichten und sıch der Gemeıinschaftan
Auf diıese Weıse wırd dıe Armut sämtlıcher Miıtglieder ZUI notwendigen
Grundlage der Gemeinschaftsexıistenz, dıe Urc| Selbstversorgung In iıhrem
Daseın gefährdet wäre.”

S. PRIMETSHOFER, Ordensrecht (Anm 3) S. 145 Alleın PRIMETSHOFER und HENSELER (Or-
densrecht |Anm. 31 248, 668/ egen 665 1m Kontext der Grundnorm aus,
des 6/0 Vgl uch DBEYER, Le FOL de Ia VIE Consacree (Anm 5 148 149; (GJAMBARI,;
1ta relig10Sa (Anm Z 3053

Z de RUITER, Die Ordensgemeinschaft. Wesen Un Verwirklichung IM €LS: Un In der
Liebe, Düsseldorf 196/, aps Paul VI In der apostolıschen Adhortatıon Evange-
lica testificatio VO unı 1921 erinnert: ‘ Die Notwendigkeıt der brüderliıchen (Ge-
meıinschaft, dıe eute betont wiırd, muß iıhren evangelıschen Wert enalten In der
Wahrheıt gelebte TMUuUL, dıe dıe Abgabe der uüter ZU gemeiınsamen eDTrTauc| VCOI-

angt, nıcht aUSsgeNOMMEC der Öhne. beweiıst dıe geistige Eıinheıt, dıe uch vereinigt
Begründete Bereitschaft ZUL1 Aufnahme der Pflichten soll N1IC Ausdruck eıner PCI-

sönlıchen Neıigung ZUul Nutznießung der Eınkommen se1IN, sondern eın brüderlicher Be1-
trag ZU gemeinsamen Wohl ZU)
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b) Dıie Vermögens- und Erwerbsgemeinschaft bringt meßbaren Nutzen 1m{ außeren Wırkungsbereıch der Instıtute, In der Erfüllung ıhrer esialen
und soz]lalen Jjele hne 7 weıfel erleichtert S1e den Ordensinstituten VCI-

schıledene ökonomische Schwierigkeıten überwinden, W1IEe sozlale ntier-
nehmungen und Investitionen auch in ungünstıgen Verhältnissen verwirk-

f  | lıchen (ZB Schultätigkeıt, Verlags- und publızıstische Tätıgkeıt, karıtatıve
1 Tätigkeıt, Reparaturen und Bauarbeıiten), W ds be1l eıner größeren Indıyiıdualı-

sierung des Lebens und der Einkünfte unmöglıch ware DIe Wiırklıiıchkeıit In
den nachkommunistischen Ländern ist eın ausdrucksvolles eıspie aIlIur.

A C) Eine. vernünftige und kompetente Verwaltung der materıellen (Gjüter kann
ZUT Praxıs eInes J Wiırklıichkeıit und 1m (Geliste Lebens“ (vgl 600)
verhelfen und dem kolle  ı1ven Zeugn1s derSund der Armut dıenen (vgle A E ,

640) Von der persönlıchen eıle einzelner Miıtglıeder, dıe UrCcC| verant-
wortungsvolle ere gestärkt WIrd, ist dıe Festlegung des Lebensstandards,nn der rholung, dıe Austattung des Hauses, dıe Benutzung der nötıgen technı-

E — —

P
schen ıttel, praktısch dıe Qualität des Lebens und des Wiırkens, ab-A a a — n An hängıg

e  —— O O—n—>’ Dıie Gütergemeinschaft ermöglıcht auch Hılfeleistung bedürftige Men-
schen, WOZU allerdings der kırchliche Gesetzgeber alle Ordensınstitute VCI-

pflichte @ 640) DIie dıenende Kırche muß eıne Kırche der Armen seInN. Das-—— n Al
K

se gılt auch für dıe Ordensınstitute. KEıne Gemeınschaft, dıe selbst dıe1 evangelısche Armut praktıizıert, Ist imstande. dıe Armen verstehen und. OE ıhnen erfolgreiche elısten.“
P TU( - ı.  a d

DIie Erfahrung eChnt. daß dıe (jüter- und Erwerbsgemeinschaft auch SEWISSE
negatıve Folgen verursacht. Beıispielsweıise kann I1all dıesen Negatıva tOol-
gendes zählen

E —  WD
a) SIie scheıint eıne Gefahr für dıe poverta [aboriosa, für dıe arbeıtsame
Armut, werden.“ Seıit dem I1 Vatıkanıschen Konzıil ist dıe (Ordensarmut
CHE mıt der allgemeınen Arbeıtspflicht verbunden. „Alle sollen sıch Jjeder In
seıner Aufgabe dem allgemeınen (jesetz der Arbeıt verpflichtet wIissen. Im
Erwerb aber dessen, Was ihrem Lebensunterhal und für iıhre ufgaben

AB - notwendıg ist, sollen S1e alle unangebrachte orge VO  S sıch welsen und sıch der
Vorsehung des hımmlıschen Vaters anheimgeben (vgl Mt ’25)u (PC 119))
[)aran eriınnert auch aps Paul VI ın der Apostolıschen Adhortatıon Evan-

1 gelica testificatio (29.06.1971): „Seiınen und der Brüder und Schwestern
Lebensunterhal verdienen und den Armen Urc SCSUTtTE Arbeıt helfen dasÜa u ca sınd ıchten, dıe euch oblıegen“ (ET 20), obwohl der aps gleichzeıtig

‚„Was ware das für eıne Entwürdıgung für euch, WECNN ihr euch 11UT nach
4 E ID Tn a a S B Unl B z  AAA DA SAn A n an E ane A  E

fl‘7
MR —

EBD
(GJAMBARI,; 1ta religi0sa (Anm 2) S, 309GE ML V n -

438JE T D MS E NN — l  F a



der Belohnung bewertet dıe ihr für dıe weltliche Arbeıt empfängt“ (ET 20)
Auf diıese Verknüpfung des evangelıschen Rates der Armut miı1t der Arbeıt
deutet auch der Gesetzgeber 600 hın indem GT feststellt daß iıhre Praxıs
daran 1eg „Evangelıcum consılıum paupertalıs SE a praeter V1 ei SP1-
rıtu VDCIOSC sobrietate ducendam Dn Es 1ST klar daß dıe (Or-
densarmut keıne olge oder Frucht der aulhe1ı SC1IMN kann dıese hat nıchts
(emeınsames mıl der evangelıschen Armut NOwAK stellt mıiıt Nachdruck
fest „Im Evangelıum fIinden WIT keinen Fall dem Chrıstus Faulenzer
losgesprochen hätte“ 3()

Unabhängı1g VO  — diıesen und anderen doktrinalen und Nnormatıven Aussagen
darf INan ohl dıe Behauptung daß leıder auch den Ordensiınstiıtu-
ten das Arbeıtsethos dıe Arbeıtslus und das Engagement für das SCIHNCIN-
S\aJdIlle Wohl ziemlıch gesunken sınd Vıelleicht 1ST das mehr den postkom-
munıstischen Ländern emerkbar dıe moralısche Zersetzung diıeser
Hınsıcht gewichtıg IST, daß SIC dıe Ordensgemeıinschaften eindrıngt,
dıe übrıgens AaUus Menschen derselben Gesellschaft zusammengesetzt SINd. In
diesen Ländern Wal das SOs Leistungsprinzıp unbekannt, das Lebensniveau
hıng VoO  — iıdeologıschen und personalen Bezıehungen ab DiIe Vormundschaft
des Staates hat CING Leıistung nıcht gefördert Für UOrdensgemeinschaften sol-
cher erkKun scheınt dıe absolute ege der SEMECINSAMECN aSSsSe VCI-

pfliıchtender und NnOormafıver Deutung den Geılst der „Vormundschaft‘“‘ fest1-
SCH S1e garantıert nämlıch den Lebensunterhal oft auf em Nıveau
ohne persönlıches Engagement ZUT Vermehrung der materıellen (‚üter der
Gemeımnschaft DIe SCMHMCINSAMC Kasse regl auch nıcht Z Förderung der
intellektuellen beruflichen Befähigungen und ZUT[ maxımalen Ausnützung der
Zeıt Unter dıesem Gesichtspunkt wırd das Ordensleben viel „bequemer als
das weltliche und kann ZUI „ruhıgen Zufluchtsstätte“ werden besonders für
dıe Miıtglieder dıe für sıch keınen atz den scchweren komplızıerten SOz1al-
ökonomiıschen Verhältnıissen iiınden In Trad wırd das Urc
dıe Auswertung der Persönlıc  eıt der Kandıdaten dıe IN Instıtut eıntreten
wollen und der Erkenntnis ıhrer Motıve be1l der Wahl des geweıhten Lebens-
standes bestätigt 31

DIe Bezıehung der Evangelıschen und Ordensarmut ZU1 Arbeıt schıildert eindringlıch
NOWAK (OFM Osoba konsekrowana STub uböstwa, Lublın 19972

uch dıe Predigt des Papstes Johannes Paul 1{1 Katowıce AAS (1983) 961 966
Die eutsche Übersetzung des 600 ach Kräften Besche1idenhei g1bt
nıcht N den entsprechenden lateinıschen ext wıeder. Wesentlıch besser ist dıie
UÜbersetzung VOIN NSEBOTT! „Der evangelısche Kat der TIMU besagt außer

.| arbeitsamen und anspruchslosen Leben [ (Ordensrecht, Anm S 69 —70)
o konsekrowana (Anm 28)

31 Ich verfüge ber keıne konkreten statıstıschen aten ber dıe höheren Ordens-
obern tellen Oft fest daß dıe ahl der sozıal unangepaßten Kandıdaten wächst dıe
Wahl des Ordenslebens Ist für SIC mındestens Anfang, NS Flucht VO  — den en
des Alltagslebens
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DıIe SECEIMCINSAMEC Kasse 1rg auch dıe (jefahr sıch dalß dıe Lebensper-
spektive „der Realıtät entbehrt‘“ und der ensch SIN anspruchsvolle Haltung
einnı W äds logischerweıse C1INC (‚efahr für dıe „arbeıtsame Armut“ SCIMN

scheınt er TNS dieser Sıtuation äng 7Z7ZW al Sınn VOIl der (OOQr-
densausbildung abh aber trotzdem 1ST SIC ree DIe Mıtgheder der Instıtute be-
sonders der ogrößeren Gememnnschaften en oft keinen entsprechenden
Überblick ber dıe realen osten der täglıchen usgaben SIC erfahren nıcht
dıe en der orge den täglıchen Lebensunterhal Auf diese Welılse QI=
stanzıeren SIC sıch VO  —; den faktıschen sozl1alen und ökonomischen Lebensver-
hältnıssen ıhrer mgebung und iıhres Wiırkungskreıises IDERN „Fehlen des Rea-
lıtätssınns“ verursacht auch steigende Ansprüche dıe keinem Verhältnıs
er Bıldung, Berufsqualifikation oOder CINSCHOMMCNCI tellung stehen Auf
diese Welse verursacht dıe Norm VO der Erwerbsgemeinschaft dıe UMSC-
kehrten Folgen anstatt der realen Praxıs der Armut und dem Verständnıs der
bedürftigen Menschen dıenen bringt S1C dıe Ordensleute C1NC prıvıle-
gıerte Lage dıe ZUT Alltäglıc  eıt der Weltlaıien nıcht paßbt Das auch

Verminderung der persönlıchen Verantwortung {Üür dıe geDbrauchten (Je-
meinschaftsgegenstände 32

C) DiIie Erwerbsgemeinschaft kann auch Ursache falsch verstandenen
Überzeugung VO  — der „Vermögensgleıichheıit“ werden, dıe sıch kom-
muniıstischen totalıtären System als Utopıe hat Leıder sınd dıe DC-
MEINSAaAMECN Rechte leichter wahrnehmbar als dıe ıchten Das SCMCINSAMIC
en verlangt natürlıch C1INC grundsätzlıche Gleichheıt er Miıtglieder auch
auf dem Gebılet der Befriedigung der materıellen Bedürfnısse C6 prıvıle-
gıerte tellung mancher Ordensleute würde enr zerstörend wırken Es IsSt aber
bekannt daß dıe Bedürfnısse einzelner Instıtutsmıitgheder oft unterschıiedlich
sınd Gewöhnlıich en dıese keinen Anscheın Privilegs sondern sınd
CN mıiıt der übertragenen Arbeıt mıL der CINSCHOMMECNECNH tellung, mıiıt ST
Gesundheıitszustand us  < verbunden 1ele Ordensleute wollen diıes nıcht
erkennen s entstehen Haltungen „vergleichbaren Qualität“ des Le-
bens dessen Krıteriıum nıcht begründete CISCNC Bedürfnısse sondern der Be-
sıtzstand anderer 1St Obwohl solche Haltungen Bewels unreıfen
Ordenspersönlichkeıt sınd sSınd SIC doch da und schwer S1IC nıcht wahr-
zunehmen

Das allgemeıne Ordensrec! regelt 11UI dıe erantwortung für dıe chulden und Ver-
bıindlıchkeıiten (c 639) beschäftigt sıch ber N1C! mıiıt dem Problem der persönlıchen
materıellen erantwortung für dıe Schäden dıe Mangel gebührender orgfalt
entstanden sınd Das Eıgenrecht der Instıtute regelt uch sehr selten dıese Angelegen-
heıt Indessen en heute dıe Ordensmitglieder oft mMI1t teuren technıschen medizını-
schen Geräten D iun und Mangel orgfalt be1l iıhrem Gebrauch hat große
terjelle Schäden olge DıIe Weltlaıen SPUTCN gewöhnlıch sehr peinlıch dıe Folgen der
CIBCNCH Fahrlässigkeıt egen dıeser L1NUSSCIII SIC oft ıhre Finanzpläne äandern und ihre
usgaben beschränken Soll das Ordensmitglıed dieser Hınsıcht privılegiert und freı
VO  — ırgendwelcher materıellen Entschädigung für das NSLLLU seın? DIieses Problem VCI-

ang C111 eelles Nachdenken und 1Ne kanonısche Regelung Vgl /ZUBERT Instytuty
konsekrowanego (Anm 109 110 Anm Z
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DiIie gemeiınsame Kasse kann schheblıc das Schwınden oder dıe deutliıche
Miınderung des Verständnisses für dıie Notwendigkeıt einer normalen und VOCI-

nünftıg verstandenen Sparsamkeı und der weıtblickenden Planung der Aus-
gaben verursachen. Die Weltlaıen analysıeren für gewöhnlıch csehr eingehend
ihre aktuellen wıirklıchen Bedürfnısse, dıe notwendıgen iınKau{ile und nvest1i-
t1ionen SOWIEe dıe finanzıellen Möglıchkeıten, S1e bestreıten. In den ()rdens-
geme1inschaften ist das melistens 1UT eın Problem für dıe (OQberen DZW. Okono-
INC  S Für dıie anderen Miıtglieder ist dıe aC| einfacher: CS genugt eiıne
„demütige“ Bıtte., oder W d viel scchlımmer ist „gute Beziehungen“,
manchmal sehr ınge erhalten. uch oft das Verhältnıs ZWI1-
schen dem persönlıchen Beıtrag für das allgemeıne Wohl und den Forderun-
SCH gegenüber der (GGemeınnschaft. Der Vergleich mıt der Lage der Weltlaien ist
natürlıch nıcht verbindlıch, da das Gemeıinnschaftslieben se1ıne Andersartigkeıt
und Eıgenart bewahren soll och em entsteht die rage, ob diese Art
des materıellen Gütererwerbs nıcht Demoralıisıierendes In sıch 1rg
Die beispielhaft aufgezählten posıtıven und negatıven Aspekte der ermoO-
SCHS- und Erwerbsgemeinschaft, dıe AUus der wohlgemeınten, aber objektiven
und krıtiıschen sozlologischen Beobachtung und Erfahrung des Ordenslebens

sınd, führen auch den Kanonisten ZUul Reflexion und ZUT rage nach
der Rechtmäßigkeıit und faktıschen Brauchbarke1i der verpflichtenden kano-
nıschen egelung dieser rage, dıe wichtig für das Ordensleben und für dıe
Praxıs der evangelıschen Armut ist Es ist bekannt, da das (Gesetz keın en
cha{ft, sondern das bestehende 11UT regeln kann. och dıe kanonıschen
Rechtsnormen sınd nıcht iıhrer selbst wiıllen da, sondern damıt S1Ce „„dm-
wendbar:“‘ Sınd und 1SC) befolgt werden können und damıt S1e kreatıv der
Entwicklung des esialen und iın diesem Fall des Ordenslebens dıenen.

IIL. Regelungsvorschläge
Es scheınt. daß dıe Vermeı1dung oder wen1gstens dıe Verringerung der negatı-
VCN Folgen der gemeinsamen Kasse nıcht 1U eın Problem der entsprechenden
Ordensausbildung, sondern auch en kanonistisches Problem ist Allgemeın ist
das adagıum 18 sequitur vıtam bekannt Diıieses kann natürlıch nıcht 1m sol-
chen Sinn interpretiert werden, daß „eıne schlechte Lebensweise“ eıne (Jeset-
zesänderung erzwingen soll Es geht auch nıcht darum, Urc FEınfluß negatı-
VeTr Praktıken das Ordensleben se1ınes charakterıstischen und unentbehrlıchen
Radıkalısmus, dessen Anzeıchen dıe analysıerte kanonısche Norm ist,
berauben. Dennoch muß das (Gesetz dıe faktıschen Zustände berücksıichtigen;
außerdem plleg CS dıe Mındest- und nıcht maxımalen Anforderungen”” fest-

Eın klassısches Beıispıiel dessen scheıint dıe Unterscheidung der Verpflichtungen, dıe AUSs

den en  en (Z Armut) und dıe dUus der Tugend entstehen In den en Kommen-
aren Zzu Ordensrec wurden 11UT dıe peCcCcala CONIFa VvoIum erwägt SCHAEFFER,
De religi0sLs ad NOTMAamM Codietis IurLSs Canonıicl, ed KRoma 1940. 693 — 695
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zulegen. Die Bestimmungen der 668 und A scheinen diesen rund-
Satz verletzen. ufgrun' obıger Voraussetzungen rlaube ich MIr einıge
Vorschläge machen, deren Verwirklıchung vielleicht dieses Gebiet des (
denslebens „real machen“ würde, ohne seiınem esen schädıgen und auch
dıe verpflichtenden Aussagen des kırchlichen Magıisteri1ums nıcht abzuschwär-
chen.

Die Ordensausbildung
Dıie PraxI1s des evangelıschen Rates der Armut hat 1mM Ordensleben immer
eıne besondere tellung eingenommen, nıcht NUL, weıl S1e 7U Wesen der (Jr-
denskonsekratıion gehört, sondern auch, weıl S1e eın Bewels der wahren eru-
fung und eın Zeichen des authentischen Ordenslebens ist Die Armen werden
elebite des erIrn genannt, dıe dıe evangelısche Botschaft gerichtet ist
(vgl NOWAK geht noch weıter und sagt ziemliıich kategorısch: „Der
ensch muß den (e1lst der Armut in sıch bılden, WEeNN seıne Menschlichkeıt
recht entfalten ll egliıche Knechtscha WG materıelle CGüter ist eın Auf-
halten der dynamıschen Entwiıcklung, ist eıne OcCcKade des progress1-
VCN Personalısatiıonsprozesses. Das erı alle Menschen‘‘.“* ingegen hat
INan dank der freiwillıgen Armut, dıe INan Wa Christus nachzufolgen,
Anteıl Chrıstı Armut, der reich War und unseretwegen aAr  Z wurde, unNns

Urc! se1ıne Armut reich machen (vgl Kor 833 13)
och die Armut, dıe freiwıllıge, ist NUuTr relatıv gul, als ıttel ZU1 Tugend-
erlangung”, besonders ZUuU völlıgen Anvertrauen und völliger offnung auf
(jott und ZU1 Entwicklung des Bewußtseıins der exıstentiellen Abhängigkeıt
des Menschen VO (jott. FEın eispie dessen ist der Franz VO  S Assısı, all-
gemeın bekannt Urc! se1ine radıkale 1e ZUT Armut Er hat aber dıie Armut
nıcht vergoöttert; GT 1e frelıer ensch und dank dessen konnte Sanz und
mıt voller Hıngabe dem Herrn. der selbst ar  - WAdIl, dienen.“ Verzicht auf
terıj1elle (jüter und sowohl geistige als auch reelle Dıstanz ihnen gegenüber ist
also als Befreiung erachten;: S1e befähigen den Menschen. reich ıIn Jesus
Christus se1n.”

Es ist nıcht möglıch, dieser Stelle dıe 1efe der evangelıschen und (Jr-
densarmut W1Ee auch ıhre theologische Begründung schıildern Diese Pro-
eme werden eindringlıch UrC| das Magisteriıum der Kırche, SOWIE W1Ee auch

Osoba konsekrowana (Anm. 28) S3  u
35 SCHAEFFER, De religi0osis (Anm 35), 6525

NOwAK, Osoba konsekrowana (Anm. 28), 22324
Eın Mensch ın dıiıesem ınn „arm  . hat se1in Herz dort, se1n Schatz ist und ammelt
keiıne Sachen, dıe zugrunde gehen; ammelt Schätze 1mM iımmel, weder

noch Wurm S1e zerstoren und keıine 1e einbrechen und S1e tehlen Denn
eın Schatz ist, da ist uch eın Herz  06 (Mt O, Vgl uch (JAMBARI,; 1ta religi0sa
(Anm 2) 307
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In der Theologıie der Ordensspirıtualıität und In den Kkommentaren Z7u gel-
tenden CX besprochen und analysıert.” Im außeren, objektiv nachprüfba-
ICI Bereıch, der neben dem inneren auch Objekt der Ordensausbildung se1ın
soll, ist das Maßhalten konkreter USdaruC der riıchtigen Bezıehung mate-
1ellen Gütern. Kriterium afiur sınd dıe wahren Lebensbedürfnısse der Miıt-
lıeder des Instıtutes und dıie notwendiıgen ıtte]l iıhrer Betätigung”; In der
Ausbıildung muß auch betont werden, daß nıcht alleın dıe Abhängıigkeıt VO
den Oberen für den eDTauUuCc der (jüter für dıe Ordensarmut VO  — Bedeutung
ist Das ware eıne Degradierung der Armut auf dıe reıin ormelle, Jurıdısche
Ebene.“
DDas Maß 1mM eDTrauC| der materıellen (jüter soll Inspıration für eiıne AI
und einfache Lebensführung se1n, welche bereıts dıe Armen 1mM konkreten
zialen ılleu verwirklıchen. In dem auch dıe Ordensleute en und wıirken
(vegl. 600) Die täglıchen dorgen dieser Menschen, denen oft Unent-
behrliıchem e ollten dıie Ordensleute ZUT Eınsıcht und Beobachtung der
Armut stimuliıeren. uch dıe Oberen sollen INn der Befriedigung der Bedürtf-
nısse iıhrer Untergebenen diese Umstände berücksıchtigen.”

Streng kanoniıstische robleme., WIE z7 B Güterbesıitz, iıhre Verwaltung, Veräußerung,
Rechenschaft ber dıe Verwaltung, Testamentserrichtung, Eıgentumsverzicht, sınd 1mM
allgemeınen Vermögensrecht der Instiıtute (cc 634 — 640) und 1mM Ekıgenrecht sämtlıcher
Institute geregelt unfer Berücksichtigung ıhrer atur, ıhres Zieles und geistigen Erb-
guls. Ihre Darstellung ist N1IC| dırekt mıt den 1er behandelten Problemen verbun-
den Zur allgemeınen Orlentierung ist auf dıe Kommentare Zz/zu Ordensrecht des CAC
1983 verweısen (Anm 3) Wenn ber ıne monographische Besprechung des
TODIEmMS der Ordensarmut unter dem Gesıichtspunkt des Magısteri1ums der Kırche und
der Spirıtualıtät des Ordenslebens ogeht, ann überste1ıgt 1€6S$ dıe methodologischen
VOI‘aUSSBtZUIIgCH, dıe für diesen Aufsatz ANZSCHNOMMC wurden. Es ist ratsam, dıe schon
angegebene Monographie VO  — NOwAK und dıe In ıhr enthaltene Bıblıographie kennen-
zulernen Osoba konsekrowana (Anm 28), 5556

1 E drückt diesen Gedanken ziemlıch adıkal AU:  N „Obschon dıe Instıtute, unbe-
schadet der Regeln und Konstitutionen, das eC| auf Besıtz es dessen en Wads für
iıhr en und iıhre Arbeıten notwendıg ist, sollen S1C doch en Scheıin VO  = LUXUS, V  ——

ungeordnetem Gewıinnstreben und VO  — Güteranhäufung vermeıden‘‘. Im selben Inn
hat sıch unı 1971 aps Paul VI In der Apostolıschen Adhortatıon Evangelica
testificatio (16 und 19) ausgesprochen. wWwas „milder” drückt das der Gesetzgeber 1m
634 AUS Vgl uch (GAMBARI, 1ıta religi0sa (Anm 2) 307 — 308; ZUBERT, Instytuty
ZYyCLa konsekrowaneg20O (Anm 5
In 1 9 wırd eutllc| festgestellt: „Die Ordensarmut beschränkt sıch nıcht auf dıe
Abhängigkeıt vO  —; den ern 1m eDTAUC der ınge. Die Mıtglieder mussen atsäch-
ıch ın der Gesinnung Al se1n

41 Es cheınt nützlıch, dıe aktuelle Aussage VO 'aps Paul /l In der Apostoli-
schen Adhortatıon Evangelica testificatio erinnern: „Ihr hört das mehr als SONS rän-
gende ulien der Armen rheben dıejenıgen, dıe selbst In Not sınd un: dıe, dıe
e1in gemeInsames eıd nıederdrückt Ist TISTUS NIC| auf dıe rde gekommen,
ben auf dieses Rufen dieser privilegierten (Gotteskınder Antwort Z geben un!: das
weıt, daß Er selbst iıhnen völlıg gleich geworden ist? l In der Welt. die sıch in voller
Entwicklung befindet, sınd sowoch| dıe Massen WIE uch dıe In ständıger Not lebenden
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Dıie Führung eiınes und einfachen Lebens bıldet sowohl 1m doktrinalen
als auch 1mM normatıven Aspekt eıne unveräußerlıche Komponente des OX-
denslebens und entscheıdet grundsätzlıch, ob 11a eıne konsekrierte Person
ist. Fıne solche Lebensweiılse soll 1el der Ausbildung se1n. 1mM strıkten W1e
auch 1m weıten Sinne., d der formatıo EITIMANENLS (vgl 659 8Q 1_’
660—661) Es ist jedoch raglıch, ob dıe Ausbıildung dıe Folgen der statıschen
egulherung der Armutspraxıs ıIn Gestalt einer verpflichtenden Vermögens-
und Erwerbsgemeinschaft dıe wesentlichen, mıt der Praxıs der Ordensarmut
verbundenen TODIEmMeEe lösen wıird. Es scheınt nıcht der Fall SseIN. Diese
Ausbildung braucht Unterstützung Urc NCUC, den veränderten soz1al-Öko-
nomiıschen Verhältnissen entsprechende kanonıiısche Regelungen.

Vorschläge
Um(Vorschläge de lege ferenda einzubringen, solte man einerseıts

den doktrinalen Sınn der Ordensarmut berücksichtigen, andererseıts aber eIN-
dringlıch dıe gegenwärtigen Lebensumstände und dıe beıispielhaft oben zı 1er-
ten negatıven Aspekte der aktuellen kanonıschen egelung eingehend analy-
s]leren. In dıesem Z/usammenhang ware vorzuschlagen:
a) Es ist nötıg eıne Neuimnterpretatıion der alten ege uldqui acquirıit
nachus, acquirıt monasterıum vorzunehmen.“ DIe eoel dıe in SahZ anderen
hıstorıschen. sozlalen und ökonomıiıschen Verhältnissen erfaßt wurde, ist bıs
heute dıe normatıve. tragende Basıs der egelung der gemeinsamen Kasse.*
In VEr  BCNC Jahrhunderten sowohl Arbeıt und Eınkommensquelle
der Ordensleute als auch usgaben nıcht dıfferenzıert WIEe heute uch
sämtlıche Ordensgemeinschaften (Ordenshäuser), besonders Abteıen, CX1-
stıierten und wıirkten In anderen sozlalen und materıellen Verhältnissen. In

Eiınzelmenschen ıne drängende Aufforderung ZUT Anderung der Denkweıse und Le-
benshaltung (vgl Q3) Natürlıch INan muß das Mıheu in Betracht nehmen, in
dem iıhr lebt, und ıhm UTC Lebensart ANZUDASSCH, dennoch darf diıese HWG TMU nıcht
11UT ine Anpassung lokale ewohnheıten werden. DIe Ta Zeugnisses
strömt AUS dem großmütigen Gehorsam den (jeboten des Evangelıums, ın voller Ireue
Z Berufung, und nıcht 1L1UT den Eındruck Menschen machen, Was
doch oberflächıg wäre‘” z und 22) Vgl dazu (GGJAMBARI, 1ta relig210sa (Anm 2)

305
Es ist bemerken, daß der Gesetzgeber 1mM 282 uch alle Kleriker verpflichtet:

eın einfaches en führen und sıch aller Dınge enthalten, dıe nach Eıtelkeıit
aussehen‘“‘: asse1lIbe oblıegt den Bıschöfen: „Demu und Einfachheit des Lebens“
6 387)

43 Dem Verfasser ist keine Monographie bekannt. ın der 111a ıne geschıichtliche und ka-
nonistische Analyse dieses Grundsatzes, unter Berücksichtigung des soz1ıalen un: ÖOko-
nomiıschen Kontextes der Zeıten des Entstehens, durchgeführt
Vgl dıe Quellenangabe 668 1ın exX Iuris Canonicı aAauclilorıiıtate Joannıs Paulı

II promulgatus. Fontium annotatione el indice analytico-alphabetico AUCITUS, Laibreria
Edıtrıce Vatıcana 1989
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eıner VO Wıiırtschaft un Warenaustausch ebenden Gesellschaft, dıe Urc
eın begrenztes Banksystem und Urc en anderes Technık- und Ziviliısations-
nıveau bestimmt WäaälIl, WAarT dıe Anwendung diıeser ege viel eıichter und
eeller. IJIDen heutigen Verhältnissen entspricht S1E aber nıcht mehr SahZ.
Continuınutas eg1s ist 1mM kanonıischen CC wünschensw_ert und wertvoll. Je-
doch nıcht 1mM unbedingten, oblıgatoriıschen SInn.

IDER Eıgenrecht der einzelnen Instıtute müßte der egelung der Vermö-
SCHS- und Erwerbsgemeinschaft mehr Autonomıie einräumen. Man sollte in
ıhm solche Bestimmungen festlegen, dıie den konkreten ExI1istenz- und WiIr-
kungsverhältnıssen des Instıtutes, DZW. selner admınıstratıven e1ı1le und der
Miıtglieder entsprechen. In dieser Hınsıcht rlaube ıch MIr krıtiısch die Ansıcht
BEYERS eines hervorragenden und bekannten Kenners des Ordensrechtes

bewerten. FEr ist der Auffassung, daß die In gewissen Instıtuten zugelasse-
1icnh persönlıchen ankkonten des Ordenslebens unwürdıg sınd und dıie Bıl-
dung dıfferenzilerter „Klassen“ der Ordensleute verursachen. Er zweılelt, ob
diıese Lebensart noch dem Ansehen des Ordenslebens entspricht und meınt.
daß S1e eın Anzeıchen der heute wachsenden „ScChwäche‘“ mancher TrTden-
soberen se1.” (Janz 1mM Gegenteıl bın ich der Meınung, daß solche LÖsungen
natürlıch mıt Erlaubnıs der Oberen dem en näher stehen: SI1E können
eıne VO  — vielen utopischen Sıtuationen des täglıchen Ordenslebens elımınıe-
FEn und eine verantwortungsvolle und Geldausgabe lehren Die DC-
meilnsame Kasse kann keiner Sondersozıialhılfe oder eiıne „ÖOT-
densversicherung“ für unbegründete Ansprüche DZW. für Miıtglieder, dıe
eigenwillıg und verschuldet „arbeıtslos“ geworden SInd, werden. S1e darf auch
nıcht „das Unterkunftsrecht“ In jeder beliebigen, besonders Urc. das Miıt-
glıe verschuldeten Lage, garantıeren. Dıie Miıtglieder, dıe bewußt nıcht für dıe
(‚emeınnschaft arbeıten, dürfen sıch nıcht sıcher und straflos fühlen, hnlıch
W1e dıe Weltlaıen, dıe aUus eigener Schuld keine Arbeıt aufnehmen. Im 1gen-
recht MUSsSenN außerdem solche Regelungen vorgesehen werden, dıe dıe Miıt-
glıeder Sparsamkeıt, Arbeıtsamkeıt und vernünftige Vorsorge nach dem VoOoTrT-
bıld der Weltlaıen, besonders der mıt kleinem Eınkommen oder Sar der
Armen, lehren DiIe aulhe1 darf nıcht rentabel se1In und auch nıcht AUS der BC-
meılınsamen Kasse belohnt werden, noch azu auf Kosten der mıt SaNZCI Hın-
gabe und Mühe arbeıtenden Mıtglieder. Es ebührt sıch, nachzudenken über
das Verhältnis des Lebensstandards ZU1 Arbeıt und auch darüber. WI1Ie dıie le-
galen Sonderausgaben, dıe dıe normalen Lebensbedürfnisse überste1i1gen, VO  >

der uiInahme zusätzlıcher Arbeıt abhängıg emacht werden können. Solche
Lösungen könnten eıner „dynamıschen“ Auffassung der Armut führen un:
würden den Ordensleuten gleichzeıt1g helfen, dıe Menschen besser verstie-
hen, dıe ıhre Lebensbedürfnısse 1Ur intensive Arbeıt und Sparsamkeı
befriedigen können. Siıcherlich kann dıies SEWISSE TODIEmMEe für das geme1ln-
Samnec en und dıe brüderlıche Gleichheıt hervorrufen, aber INan muß beto-
NCH, dalß auch In den Ordensıinstituten eıne „vernünftige und gerechte Un

45 Le droıit de Ia VIE CoNnNSsacree (Anm 3) 149
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gleichheıt” exIistieren soll, dıe AUS den persönlıchen Unterschıeden der (je-
meıninschaft entsteht, er, Bıldung, Gesundheıt, egabung, Art der VCI-
richteten Arbeıt, tellung.
©) Die gemeınsame Kasse, dıe VO  S Oberen oder Okonomen verwaltet wiırd, ist
natürlıch nıcht deren Eıgentum. Miıtglheder der Hausgemeinschaft können
nıcht WIE Menschen, dıe Almosen oder eıne gnädıge Geste betteln, be-Ua O A AD V e  S i  —_-  i —  Ü —  a . A handelt werden. DiIie Befriedigung der vernünftigen und begründeten Bedürt-
NnISsSe darf auch nıcht VO  } persönlıchen Beziehungen der Sympathıe an-
SCH Es scheınt, dalß diese TODIemMe gründlıch und hrlıch be1l der Vısıtation
prüfen S1Ind. Den Schuldigen gegenüber Sınd entsprechende Rechtskonse-
JUECNZCN ziehen.

uch dıe Oberen mMUuUssen für eın dynamısches Armutsverständnıs WIE auch für— a gute Kenntniıs der heutigen Lebensumstände und Verhältnisse. in denen ()Jr-
densleute wırken, geschu. werden.
Ich schlage Aa dieser Stelle AaDSI1C|  1C| keıne konkreten, legislatıven Lösungenil Z VO  Z Dieses Problem ist och LICU und 1m gewIlssen Sınn UNAUSSCLOTCNH.
Ich bın Jedoch der Meınung, daß dıe Andeutung notwendıg und nützlıch Warl.E  DE U

SchlußbemerkungenET - M O Am Schluß der Ausführungen drängt sıch eine Grundfrage auft Dıie Rechts-
NOIMCN, dıe das Problem der Vermögens- und Erwerbsgemeinschaft regeln,
sSınd präzıse abgefaßt und scheiınen 1mM 1C| der SAaNZCH legıslatıven TIradıtiıon
der Kırche und der theologischen Auffassung der Ordensarmut gerecht
seIN. och eıne krıtiısche Analyse iıhrer Anwendbarkeıt auf dıe gegenwärtigen
Lebensverhältnısse und die Tätigkeıt der Institute der Folgerung: In
hac materıa LUS NO  - sequitur Vıitam.
Wer das Ordensleben und das dieses regulıerende kanoniısche (Gesetz schätzt,
kann mıt dieser Feststellung nıcht zufrieden se1In. Es entsteht also dıe rage,
W dsS und WI1Ie diese aterıe ändern ist, dıie Ordensarmut, die eın konsti-
ut1ves Element des geweıhten Lebens Ist, nıcht „verwässern  c. und dadurch‚; x ar s  <  —” .  —— den Ordensstand des erhabenen, evangelıschen Radıkalısmus nıcht entzlie-
hen dieses Problem seıne Wurzeln 11UT In Ader Qualıität‘‘ der Ordensaus-
bıldung hat? Ich meıne nıcht ausschließlic Es scheınt, daß dıe Rechtsnormen
auf diıesem Gebiet eine gEWISSE trophıe erlıtten en Es ist notwendıg,
HNGUE normatıve Lösungen suchen, dıe einerseıts besser dıe gegenwärtI1-
SCH sozi1al-ökonomischen Verhältnisse angepaßt Sind, und dıe andererseıts dıe
Erhaltung der charısmatıschen abe der Ordensarmut, dıe eingewurzelt 1mM
en und eıspıe Chriıstı des Herrn ist, garantıeren und eın authentisches
Zeugn1s VOoNn der Kırche geben
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